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50 Jahre Missionshaus Sittard8

Von Maxıiımilian H ergenhan, Miss. Ap., Sıttard (Holland).
SO überschrieben holländische Zeitungen ihren eıt-

artıkel un!: hoben hervor, W1e€e VOLr Jahren „elIner der
Großen Im Weltreiche der apostolischen Arbeıt", aier
Leon Dehon,*) ZU erstenmal n]ıederländisches Gebiet
betrat un durch seline Gründung unendlich iel (jutes
geschaffen hat Da seine Klöster 1n Frankreich VOo Re-
ligionskrieg bedroht un in Deutschland der Kul-
turkampf tobte, verlegte den Ausgangspunkt seinem
weltumfassenden Missionswerke ach dem gastfreund-
lıchen Holland, un ZWaal nach Sıttard, das damals schon
se1ın Nationalheiligtum Ehren Nserer Lieben Frau
vVo Heilıigsten Herzen besaß

Mıt Recht sagte der rühere Diözesanbischofi, Msgr
Schriunen, einmal: „Das Missıonshaus Sıttard War VOoO  — ]e-
her eine Quelle des degens, nıcht Ur tür die über-
seeischen Miss1ıonen, sondern uch Tür meine Dıiözese,
LUr and.“

Das Missionshaus Sıttard hat sıch STEeTtSsS als iıne Stätte
der katholischen Karitas bewährt. Man erinnere siıch NAUr
der bitteren Armut, die ın der Provınz Limburg überall
herrschte. Verdienstmöglichkeiten gul wW1e€e keine
vorhanden. Da hat das Missionshaus 1in ittard unermeß-
lich 1el gelan, die Not indern. Seit 1910 ist
allerdings anders geworden. Aus dem stillen Limburg CI-
stand das größte Kohlenrevier der Welt, un da Walr

Dehon ist 1in La Chapelle (Nord), 1m chatien des Gnaden-
bildes N.- de Hon März 1343 geboren. Er entstamm dem
uralten Adelsgeschlecht der de Hon In der französiıschen Revolution
verlor die Famlıilie einen großen eıl iıhres Vermögens und auch den
Adelstitel. er die Zusammenlegung: on Leon on WAar außer-
sewOhnlıch begabt un!' wurde spater eın hervorragender Kechtsgelehr-
ter ın Parıs. Sein relıg1öser rang ZO$S ihn nach Rom, sieben
Jahre lang Theologıe studierte und Priester wurde. Erfüllt VO: Geiste
katholisch-römischer Universahität, tellte sıch ın den Dienst der
Völkerversöhnung, der Weltmissionlerung und der Arbeıterbewegung
im Sinne LeoOos 111 Zur Durchführung seines Vorhabens grundete _

dıe Genossenschaft der Herz-Jesu-Priester. Es hat ıne ıt
gegeben, da keine prominente Persönlichkeit nach Rom kam, ohne
den Konsultor des Papstes 1m Palazzo Gampıtellı aufzusuchen. Sogar
ıIn Amerıka hatte GE seıiıne Bewunderer. Chiesa hat den

Dehon hoch eingeschätzt. Zeıitlebens verband die beiden Adelıgen
eine innige Freundschaft, die auch dann noch fortbestand, da ersterer
als Benedikt den papstlıchen 'Ihron bestiegen Dehon War
eben der großzügige und weıtblickende Mannn der 'Tat Deshalb
Leo 111 iıhn, den gewlegten Juristen und S50oziologen, ausersehen fur

B  ödie Mitarbeit der Ausfertigung der Arhbeıterenzyklika ‚„‚Rerum OoOVAa-
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nıtlatıve rdesQ  $  nitiative- ergriff  des zuständigen Ordinariates di  ur  ’)astorierung von 15.000 bis 20.000 ausländischen  Bergleuten, und der sie seelsorglich und karitativ be-  treute, so gut er konnte.  A  W  as es wa  ..  hrend des  Weltkrié es undk in der schWe-  ren Nachkriegszeit für Notleidende, besonders für die  hungernden Kinder aus Deutschland und Österreich  Großes geleistet hat, ist bekannt. Kein Geringerer als der  große Karitaspapst Benedikt XV. hat dem hochwürdig-  sten P. Dehon seine volle Anerkennung ausgesprochen  und den Organisator des ganzen und schwierigen Unter-  nehmens ausgezeichnet. Fin Pariser Blatt schrieb 1928:  „Tous nous sommes heureux et fiers des exploits du Rev.  “  Pere ..., qui denotent une charite tout apostolique . .  Die „Kölnische Volkszeitung‘“ und die „Germania‘ be-  schlossen ihren Bericht mit den Worten: „Ja — unsere  Kirche kann stolz sein auf solche Priester und Wohltäter  der Menschheit.““ Die katholischen Zeitungen Hollands, wie  „Tijd‘“, „Maasbode“, „Limb. Koerier“ u. a.  7  waren voll  des Lobes.  Das Missionshaus Sittard eine Quelle des Segéns für  meine Diözese und für unser Land!  Geradezu vorbildlich wirken die Patres, welche fast  alle dem Missionshaus Sittard ihre Ausbildung verdan-  ken. In Amsterdam, Rotterdam, Delft, Helmond und  Maastricht haben sie. die Arbeiter erfaßt; haben ihnen  Kirchen, Schulen und Jugendheime hingestellt. In Hol-  land besteht das berühmte Roomsch Katholiek Liefde-  werk. Seine Aufgabe ist die Betreuung der religiös ver-  wahrlosten katholischen männlichen Jugend zwischen  10 bis 18 Jahren. Vernehmen wir, was Fachleute, die zur  Orientierung nach Holland kamen, darüber berichten:  jeses musterhafte, selbstlose Unternehmen wird im  Haag von Franziskanern und Jesuiten geleitet, in Amster-  dam, Rotterdam und Delft von Herz-Jesu-Priestern. Die  einzelnen Rettungshäuser (in Amsterdam und Rotterdam  sind es je drei) liegen meist in jenen Stadtvierteln, wo  die wirtschaftliche und religiöse Not am größten ist.  Jeden Abend versammeln sich hier bis zu 180 Knaben  und Jungmänner, die vielfach gemischten Ehen entstam-  men un  zu Hause weder anziehende Häuslichkeit noch  sittlichen Halt haben. Sie kommen zu Spiel und Unter-  haltung, aber auch zu religiöser Belehrung und Schulung.  In diese Arbeit teilen sich ein Priester und etwa zehn  Laienhelfer, die meist den besseren Ständen angehören.  /In  einem Heim zu Amsterdam trafen wir an einem Abendzuständigen Ordinariates di
ur astorierung vonQ  $  nitiative- ergriff  des zuständigen Ordinariates di  ur  ’)astorierung von 15.000 bis 20.000 ausländischen  Bergleuten, und der sie seelsorglich und karitativ be-  treute, so gut er konnte.  A  W  as es wa  ..  hrend des  Weltkrié es undk in der schWe-  ren Nachkriegszeit für Notleidende, besonders für die  hungernden Kinder aus Deutschland und Österreich  Großes geleistet hat, ist bekannt. Kein Geringerer als der  große Karitaspapst Benedikt XV. hat dem hochwürdig-  sten P. Dehon seine volle Anerkennung ausgesprochen  und den Organisator des ganzen und schwierigen Unter-  nehmens ausgezeichnet. Fin Pariser Blatt schrieb 1928:  „Tous nous sommes heureux et fiers des exploits du Rev.  “  Pere ..., qui denotent une charite tout apostolique . .  Die „Kölnische Volkszeitung‘“ und die „Germania‘ be-  schlossen ihren Bericht mit den Worten: „Ja — unsere  Kirche kann stolz sein auf solche Priester und Wohltäter  der Menschheit.““ Die katholischen Zeitungen Hollands, wie  „Tijd‘“, „Maasbode“, „Limb. Koerier“ u. a.  7  waren voll  des Lobes.  Das Missionshaus Sittard eine Quelle des Segéns für  meine Diözese und für unser Land!  Geradezu vorbildlich wirken die Patres, welche fast  alle dem Missionshaus Sittard ihre Ausbildung verdan-  ken. In Amsterdam, Rotterdam, Delft, Helmond und  Maastricht haben sie. die Arbeiter erfaßt; haben ihnen  Kirchen, Schulen und Jugendheime hingestellt. In Hol-  land besteht das berühmte Roomsch Katholiek Liefde-  werk. Seine Aufgabe ist die Betreuung der religiös ver-  wahrlosten katholischen männlichen Jugend zwischen  10 bis 18 Jahren. Vernehmen wir, was Fachleute, die zur  Orientierung nach Holland kamen, darüber berichten:  jeses musterhafte, selbstlose Unternehmen wird im  Haag von Franziskanern und Jesuiten geleitet, in Amster-  dam, Rotterdam und Delft von Herz-Jesu-Priestern. Die  einzelnen Rettungshäuser (in Amsterdam und Rotterdam  sind es je drei) liegen meist in jenen Stadtvierteln, wo  die wirtschaftliche und religiöse Not am größten ist.  Jeden Abend versammeln sich hier bis zu 180 Knaben  und Jungmänner, die vielfach gemischten Ehen entstam-  men un  zu Hause weder anziehende Häuslichkeit noch  sittlichen Halt haben. Sie kommen zu Spiel und Unter-  haltung, aber auch zu religiöser Belehrung und Schulung.  In diese Arbeit teilen sich ein Priester und etwa zehn  Laienhelfer, die meist den besseren Ständen angehören.  /In  einem Heim zu Amsterdam trafen wir an einem AbendhisQ  $  nitiative- ergriff  des zuständigen Ordinariates di  ur  ’)astorierung von 15.000 bis 20.000 ausländischen  Bergleuten, und der sie seelsorglich und karitativ be-  treute, so gut er konnte.  A  W  as es wa  ..  hrend des  Weltkrié es undk in der schWe-  ren Nachkriegszeit für Notleidende, besonders für die  hungernden Kinder aus Deutschland und Österreich  Großes geleistet hat, ist bekannt. Kein Geringerer als der  große Karitaspapst Benedikt XV. hat dem hochwürdig-  sten P. Dehon seine volle Anerkennung ausgesprochen  und den Organisator des ganzen und schwierigen Unter-  nehmens ausgezeichnet. Fin Pariser Blatt schrieb 1928:  „Tous nous sommes heureux et fiers des exploits du Rev.  “  Pere ..., qui denotent une charite tout apostolique . .  Die „Kölnische Volkszeitung‘“ und die „Germania‘ be-  schlossen ihren Bericht mit den Worten: „Ja — unsere  Kirche kann stolz sein auf solche Priester und Wohltäter  der Menschheit.““ Die katholischen Zeitungen Hollands, wie  „Tijd‘“, „Maasbode“, „Limb. Koerier“ u. a.  7  waren voll  des Lobes.  Das Missionshaus Sittard eine Quelle des Segéns für  meine Diözese und für unser Land!  Geradezu vorbildlich wirken die Patres, welche fast  alle dem Missionshaus Sittard ihre Ausbildung verdan-  ken. In Amsterdam, Rotterdam, Delft, Helmond und  Maastricht haben sie. die Arbeiter erfaßt; haben ihnen  Kirchen, Schulen und Jugendheime hingestellt. In Hol-  land besteht das berühmte Roomsch Katholiek Liefde-  werk. Seine Aufgabe ist die Betreuung der religiös ver-  wahrlosten katholischen männlichen Jugend zwischen  10 bis 18 Jahren. Vernehmen wir, was Fachleute, die zur  Orientierung nach Holland kamen, darüber berichten:  jeses musterhafte, selbstlose Unternehmen wird im  Haag von Franziskanern und Jesuiten geleitet, in Amster-  dam, Rotterdam und Delft von Herz-Jesu-Priestern. Die  einzelnen Rettungshäuser (in Amsterdam und Rotterdam  sind es je drei) liegen meist in jenen Stadtvierteln, wo  die wirtschaftliche und religiöse Not am größten ist.  Jeden Abend versammeln sich hier bis zu 180 Knaben  und Jungmänner, die vielfach gemischten Ehen entstam-  men un  zu Hause weder anziehende Häuslichkeit noch  sittlichen Halt haben. Sie kommen zu Spiel und Unter-  haltung, aber auch zu religiöser Belehrung und Schulung.  In diese Arbeit teilen sich ein Priester und etwa zehn  Laienhelfer, die meist den besseren Ständen angehören.  /In  einem Heim zu Amsterdam trafen wir an einem AbendQ  $  nitiative- ergriff  des zuständigen Ordinariates di  ur  ’)astorierung von 15.000 bis 20.000 ausländischen  Bergleuten, und der sie seelsorglich und karitativ be-  treute, so gut er konnte.  A  W  as es wa  ..  hrend des  Weltkrié es undk in der schWe-  ren Nachkriegszeit für Notleidende, besonders für die  hungernden Kinder aus Deutschland und Österreich  Großes geleistet hat, ist bekannt. Kein Geringerer als der  große Karitaspapst Benedikt XV. hat dem hochwürdig-  sten P. Dehon seine volle Anerkennung ausgesprochen  und den Organisator des ganzen und schwierigen Unter-  nehmens ausgezeichnet. Fin Pariser Blatt schrieb 1928:  „Tous nous sommes heureux et fiers des exploits du Rev.  “  Pere ..., qui denotent une charite tout apostolique . .  Die „Kölnische Volkszeitung‘“ und die „Germania‘ be-  schlossen ihren Bericht mit den Worten: „Ja — unsere  Kirche kann stolz sein auf solche Priester und Wohltäter  der Menschheit.““ Die katholischen Zeitungen Hollands, wie  „Tijd‘“, „Maasbode“, „Limb. Koerier“ u. a.  7  waren voll  des Lobes.  Das Missionshaus Sittard eine Quelle des Segéns für  meine Diözese und für unser Land!  Geradezu vorbildlich wirken die Patres, welche fast  alle dem Missionshaus Sittard ihre Ausbildung verdan-  ken. In Amsterdam, Rotterdam, Delft, Helmond und  Maastricht haben sie. die Arbeiter erfaßt; haben ihnen  Kirchen, Schulen und Jugendheime hingestellt. In Hol-  land besteht das berühmte Roomsch Katholiek Liefde-  werk. Seine Aufgabe ist die Betreuung der religiös ver-  wahrlosten katholischen männlichen Jugend zwischen  10 bis 18 Jahren. Vernehmen wir, was Fachleute, die zur  Orientierung nach Holland kamen, darüber berichten:  jeses musterhafte, selbstlose Unternehmen wird im  Haag von Franziskanern und Jesuiten geleitet, in Amster-  dam, Rotterdam und Delft von Herz-Jesu-Priestern. Die  einzelnen Rettungshäuser (in Amsterdam und Rotterdam  sind es je drei) liegen meist in jenen Stadtvierteln, wo  die wirtschaftliche und religiöse Not am größten ist.  Jeden Abend versammeln sich hier bis zu 180 Knaben  und Jungmänner, die vielfach gemischten Ehen entstam-  men un  zu Hause weder anziehende Häuslichkeit noch  sittlichen Halt haben. Sie kommen zu Spiel und Unter-  haltung, aber auch zu religiöser Belehrung und Schulung.  In diese Arbeit teilen sich ein Priester und etwa zehn  Laienhelfer, die meist den besseren Ständen angehören.  /In  einem Heim zu Amsterdam trafen wir an einem Abendausländischen

Bergleuten, und der SiIiEe seelsorglich und karıtatıv be-
treut_g, ul konnte.

hrend des Weltkrie und 1ın der schWe—
TE Nachkriegszeıit 1Ur Notleiden © besonders 1iür die
hungernden Kinder AUuSs Deutschland un Österreich
Großes geleistet hat, ist bekannt. Kein Geringerer als der
sroße Karıtaspapst Benedikt hat dem hochwürdig-
sten Dehon seine volle Anerkennung ausgesprochen
und den Organisator des SaNZCN un schwıerigen Unter-
nehmens ausgezeichnet. EFan Parıiser Blatt schrieb 19028
„J10ous OUS SOomMmMes heureux el fiers des exploits du eV.

66Pere 5 quı denotent ul  D charıte tout apostoliqueDie „Kölnische Volkszeitung“ un die „Germanla” be-
schlossen ihren Bericht mıt den Worten: Ja uUulNnseIe
Kirche ann stolz sein au{f solche Priester un Wohltäter
der Menschheit.““ Die katholischen Zeitungen Hollands, WwW1e
„Tijd“, „Maasbode‘, „Limb oerler“ W8.I‘CII volldes Lobes

Das Missionshaus Sıttard emne Quelle des Segens für
meıne 1Özese un für an

Geradezu vorbildlich wırken die Patres, weilche iast
alle dem Missionshaus Sittard ihre Ausbildung verdan-
ken In Amsterdam, Kotterdam, Delft, Helmond un
Maastrıicht haben sSie die Arbeiter erfaßt: haben ihnen
Kirchen, Schulen und Jugendheime hingestellt. In Hol-
land besteht das berühmte Roomsch Katholiek Liefde-
werk. Seine Aufgabe ist die Betreuung der relig1ös Ver-
wahrlosten katholischen männlichen Jugend zwischen

bıs Jahren. Vernehmen WIr, W as Fachleute, die ZUr
ÖOrientierung nach Holland kamen, darüber berichten:

jleses musterhafite, selbstlose Unternehmen wird 1im
Haag VOoNn Franziskanern un Jesuiten geleitet, iın Amtster-
dam, Rotterdam un Del{ft VOo  w Herz-Jesu-Priestern. Die
einzelnen Rettungshäuser (in Amsterdam un Rotterdam
sınd je rel liegen meist In jenen Stadtvierteln,die wirtschaitliche un religiöse Not größten ist
Jeden Abend versammeln siıch hiıer bhıs Zu 180 Knaben
und Jun männer, die vielfach gemischten hen entstam-
INen Hause weder anzıehende Häuslichkeit och
sittlichen alt haben Sie kommen pie und Unter-
haltung, aber auch reli 1öser Belehrung und chulung.In diese Arbeit teilen SIC eın Priester und eitwa ehn
Laienhelfer, die meist den besseren Ständen angehören.In einem Heim Zzu Amsterdam traien WIFr einem Abend



1ine Reda Professoren ochsch stud ten
Man muß aUuNeI ber den hohen Idealismus dieser Her
ren, 1e ihre freie Zeit am Abend opiern un! bei den of
wılden un unruhigen Rangen sıtzen, mıt ihnen singen
J1heater einüben, Karten un Billard spielen der QaUC

des vor-einzelnen Grup Unterhaltendes und Belehren
iragen der VOL CSCH; SOTSSAM und verständnisvoll, als
oh sSIEe die eigenen ater dieser Jungen waren. idie be-
schwerlichere Arbeıit dıe Hausbesuche, die Verhandlun-
gen mıiıt den Eltern der Kinder > ist diesem Abend

schon vorausgegansSscCNh. Idie Erfolge sind über
Erwarten sroß Die jungen eute kommen UurcCchnwe
regelmäßıg un SErN 1INs Heım, das S1e iıhr Haus nennen.
Sie erfüllen eıfrıg ihre religiösen Pflichten, nd nicht sel
ten werden durch die Kinder auch die Eltern und manch
mal die anze Familie TÜr Christus zurückerober

Für die gefährdete männliche Jugend Hollands hat
Dehon in Heer beı Maastricht eın imposantes Heım C

bauen Jassen, vielleicht die schönste un!: modernste Er-
ziehungsanstalt der Niederlande, die WITL hebsten Zzu

Andenken diesen sroßen Wohltäter der Menschheıt
„Dehoninum ” tautfen möchten. Kaum War 1914 das inst
tut unter Dach un Fach, un: schon französısche
und belgische Flüchtlinge in und S monatelang
die hebevolle Gastfreundschait der Herz-Jesu-Priester.
Unendlich jel egen ist ın den furchtbaren Kriegsjahren
ber Unglückliche und Verzweilelte Von diesem „DeNho-
niınum “ aus  € Man kann ruhıg behaupten, daß in
Heer Dehon den Grundsteim gelegt hat ZUuU hohen
Dom der 1n der SaNZcCh elt gerühmten holländischen
Karitas. Daher enießt diese Anstalt das VOo. Vertrauen
sowohl der geist ichen als uch der weltlichen Behörden.
Die Patres werden 1n ihren Bestrebun kräftig nte
tutzt, daß manche Verwaltung im n.. un!: Auslande
sich daran eın Beispie nehmen könnte. Soweılt der Be-
richt Da die Ju endbewegung in allen Ländern fast
einen außergewöhnlıchen Aufschwung erfahren hat, heß

Dehon e1gens aiur gee1gnete junge Patres ausbilden.
Er ja zeitlebens die Erzıehun un: Betreuung der
Jugend selner Aut abe gemacht. \ur die neuzeitliche
Bedürfnisse unserer eutıigen Jugend zeigte er 1el Ve
ständnis und großes Entgegenkommen, gıng dabeı aber
VOoO  — dem Grundsatze Aaus: Lasset u11ls Alten, gut
ist, halten; ber auf dem alten run Neues wıirken jedeStund’ e —.

R



Das Missionshaus Sittard eine Quelle des Segens für
unser and ber gleichfalls eın degen ür die übriıgenLänder Europas, tür Asıen, iür Amerika un Afrika.

Bel der telerlichen Kınweihung der W eltfriedens-
basılika ın Rom, welche dem göttlichen Herzen esu g..wel ist und den rFz-Jesu-Priestern anveritiraut wurde,
hlelt der (reneralvikar des Papstes, Kardinal Basıhlius
Pompili, die Festpredigt. Kr legte die päpstliche Bulle
ber die Bedeutung dieser HFriedenskirche Aaus un Sa  e
unter anderem:

55 Ich Ireue mich, daß gerade den Herz-Jesu-Prie-
stern dieses Heılıgtum VO Heiligen Vater anveriraut
worden ist &® Seıt Jahren haben WIT diese ZWAaLr och
junge Genossenschaft in Rom der Arbeit gesehen, und
nN1ıC 1Ur diese Arbeit haben WIT voll un Sanz Ner-
kannt, sondern den utlen Geist dieser Priester und ihr
weltumfassendes Apostolat kennen und schätzen gelernt.“In der 1at das Missionshaus Sıittard War VO  &n jeherine Quelle des degens 1ür die W eltmissionierung:Von Sıttard die ersten Jünger des hochw

Dehon ach IKkuador, ach Brasılien un ın die Ver-
einigten Staaten Amerikas, S1e DIS den Indianern
Im Urwalde VO  - Dakota vorgedrungen SINd.

Vom Missionshaus Sıttard wurden die ersten Glau-
bensboten der (Genossenschafft geste für die weıten
Missionsfelder ın Zentral-, West- und Südafrika.

Von Sittard aus wurden die Niederlassungen in Lu-
xembur Löwen, ın Holland, Deutschland, Österreich,KRußlan un Skandinavien gegründet.Sıttarder Herz-Jesu-Priester hilelten Hunderte VOonNnVolks- und Hausmissionen abh In Kngland, Frankreich,Holland, Deutschland, und dehnten ihren WirkungskreisAUS Von der Nordsee bıs in die Schweizer Alpen.Als die Kxerzitienbewegung In Deutschland ochnıcht weıt vorangeschritten War, kam INan mıiıt Vor-lıebe ZU Missionshaus Sittard, die heılı
vorzunehmen. ÜbungenDas Missionshaus bırgt ıIn SCINeN Mauerneın staatlich anerkanntes Gymnasium, 200 jungeMenschen sıch darauf vorbereiten, elinstens würdige unbrauchbare Herz-Jesu-Priester werden.

Das Ganze krönt die eue Christus-König-Kirche, Inder Jag LÜr Jag das
betung ausgesetzt isth Allerheiligste ZUTF telerlichen An-

Miıt Prüfungen War das Werk Dehons VOoO  am nbe-ginn reichlich SCSE nel; Prüfungen jeder Art blieben uchseınen J ünge;*ri N1IC erspart.



arus  ttard.  * Der unhe11volle Wéiiilfie‘g Ha dem Nachwuchs der  Genossenschaft geradezu entsetzliche Verluste gebracht.  FEin harter Schlag für P. Dehons Missionswerk war  die Inflation, welche die Wohltäter über Nacht bettelarm  gemacht.  Der Krieg hat sogar nicht Halt gemacht vor der  Kulturarbeit unserer Missionäre. Im Jahre 1911 wurde  die Herz-Jesu-Mission  in Deutsch-Kamerun errichtet.  Schon sahen unsere Patres ihre Saat allmählich auf-  gehen, die sie in die Herzen der schwarzen Bevölke-  rung ausgestreut hatten. Da kam der Krieg, der wie ein  Hagelschlag die kostbare Ernte vernichtete.  „Blutige Tränen möchte man vergießen“, schrieb  Msgr. Lennartz S. C. J., „wenn man daran denkt, daß  unsere schönste Mission so brutal zerstört worden ist.‘“  In Mexiko, in Spanien und besonders in Rußland war  der. Anfang gemacht zu ersprießlicher Arbeit. Die Chri-  stenverfolgung hat das ganze Unternehmen der Sittarder  Herz-Jesu-Priester im Keime erstickt. In Rußland muß-  ten _die Patres nicht weniger als fünfmal ihr segens-  reiches Wirken unterbrechen und dann für lange das un-  gastliche Land werlassen. Sie wichen nur der Gewalt,  setzten sich aber vor den Toren des Reiches fest, bis die  Stunde des Erwachens für Rußland geschlagen hat. Sie  sind heute noch in Schweden und haben die Grenze  ihres Apostolates bis Finnland hinein erweitert, wo einer  der Unentwegten als Bischof das neue Apostolische Vika-  riat verwaltet, „denn es wird einmal die Zeit kommen“,  sagte P. Dehon, „daß die 120 Millionen nach unserer hei-  ligen Kirche sich zurücksehnen werden“. Papst Pius XI.  hat sein ganzes Herz dem schwer heimgesuchten Volke  zugewandt und bereitet der Wiederverein  u  ng des Rus-  senvolkes mit Rom langsam, aber sicher  °  R  e Wege. Un-  sere Kirche ist  Ja  groß in der Gesetzestreue, aber auch  groß in der Liebe.  In Anbetracht solcher Leistungen für unsere heilige  katholische Sache kann man es verstehen, wenn Seine  Heiligkeit Papst Pius XI. zum goldenen Jubiläum des  Missionshauses Sittard durch seinen Beauftragten für die  in den 50 Jahren vollbrachte Arbeit danken ließ. Wenn  der Diözesanbischof Msgr. Dr Lemmens von Roermond,  der Apostolische Delegat für Südafrika, Erzbischof Gijil-  k, der Bischof von Sumatra, Msgr. Brans, Msgr. Gils  n  andere Würdenträger es sich nicht nehmen ließen,  dem Missionshause Sittard  persönlich ihre Glückwünsche  darzubringen_.Der unheilvolle Weltkrieg hat dem Nachwuchs der
Genossenschaft geradezu entsetzliche Verluste gebracht.Ein harter Schlag für Dehons Missionswerk WAar
die Inflation, welche die Wohltäter ber Nacht bettelarm
gemacht.

Der Krieg hat N1IC alt gemacht VOLTF der
Kulturarbeit uUuNnserer Missionäre. Im Jahre 1911 wurde
die Herz-Jesu-Mission 1ın Deutsch-Kamerun errichtet.
Schon sahen uUuNnsere Patres ihre Saat allmählich qu{i-
gehen, die S1e 1n die Herzen der schwarzen Bevölke-
rFuns ausgestreut hatten. Da kam der Krieg, der wWw1e€e ein
Hagelschlag die kostbare Ernte vernichtete.

‚„Blutige J1ränen möchte INa  am vergi:eßen , schrieh
Msgr. Lennartz J ‚„ WCNN INa  ; daran denkt, daß
UNnserTre schönste iss1on brutal zerstort worden iIsSt.

In Mexiko, 1n Spanien un besonders 1n Rußland War
der Anfang gemacht ersprießlicher Arbeit. Die Chr1-
stenverfolgung hat das Unternehmen der Sittarder
Herz-Jesu-Priester im Keime erstickt In Rußland muß-
ten die Patres Nn1ıC weniger als ünimal ihr SCSCHNS-reiches Wirken unterbrechen un: ann TUr Jange das
gastlıche and verlassen. S1ie wıchen 1Ur der Gewalt,seizten sıch ber vor den Toren des Reiches iest, DIis die
Stunde des Erwachens 1ür Rußland geschlagen hat Sie
SInd heute och In Schweden und haben die Grenzeihres Apostolates bis Finnland hinein erweıtert, O einerder Unentwegten als Bischof das C Apostolische Vika-rlat verwaltet, „denn wird einmal die Zeit kommen‘“,e Dehon, „daß die 120 Millionen ach UNnSsSeTrer he1-lıgen Kirche sich zurücksehnen werden‘‘. Pa st Pius XI
hat se1in Sanzes Herz dem schwer heimgesuchten Volke
zugewandt un bereitet der Wiederverein des Rus-
senvolkes mıt om langsam, ber sıcher 191  di Wege Un-
SGE@O Kirche ist groß ın } der Gesetzestreue, ber uch
sroß in der Liebe

In Anbetracht olcher Leistungen LÜr uULSeTe heiligekatholische Sache annn INa C verstehen, WeNnNn SeineHeiligkeit Papst Pius XL ZUuU goldenen Jubiläum desMissionshauses Sıittard durch seinen Beauftragten für dieın den 50 Jahren vollbrachte Arbeit danken 1eß Wennder Diözesanbischof Msgr Dr Lemmens VOo  > Roermond,der Apostolische Delegat ür rika, Erzbischof Gmnl-K, der Bischof VOoO  e Sumatra, Msgr. Brans, MsgrSW.  un  8 andere Würdenträger sich nıcht nehmen lıeßen,dem Missionshause Sıttard persönlich ihre Glückwünschedarzubringen.



ehon st CIMSECSANS 9 ber
WITE fortleben SCINEIN 155 aus 1r
ıterleben 112 SC1IHNEN Priestern. Wo -Herz-Jesu-

Priester derSaNzZeCN Welt das heiılige Evangelium VeIr-
künden, wiıird SC1IMN (xeist lebendig bleiben, e1ngedenk  z< des

ostolischen Brıefes Filius” VOoO„Unigenitus Dei
März 1924, dem Pa st Pius XI die Ordensleute C1I-

mahnt, S1C möchten StLEeTIs das Vorbild iıhres Stiftersor

Augen haben und die Kigenart, die SIC ihrer Stiftung
auIprägten, geireu sıch auUSPraseN.

Df
(Mıtwirkung iremden Sünden.) Tıtıa, C113 sehr braves

ädchen, ıst potheke angestellt und kommt des Ööfte-
TE  a} die Lage, als eN1ı1in des pothekers Präservatıymittel

Geburtenverhütung oder auch Miıttel ZUuU Schwangerschaf{ts-
unterbrechung verkaufen Begeht S1C damıt C1INe CoOOperatio
{ormalis, un W as hat ihr der Beichtvater raten?

IS g1ibt aum Gegenstand der ora der en
häufig ZU Anwendun kommt der aber auch viele dunkle

tellen und Schwaıerigkelten enthält WI1e dıe Miıtwırkung ZUTXC
Süunde des Nebenmenschen. So Noldin Artikel der
‚„‚Zeltschrift für katholısche Theologie‘ (ILT 1879, 494)
Die begrifflichen Schwilerigkeiten, die daraus entstanden, daß
die alten Theologen eigentlich 1U das Ärgernis ausführlich
behandelten, VO der Mıtwırkung aber ur gelegentlıc VO
Einzelfällen sprachen, sind mıt der eit behoben worden, indem
die späatere Moraltheologie das Werk der alten fortsetzend die
Begriffe festlegte; die pra  ischen Schwierigkeiten aber der
Anwendung der Grundsätze qauf konkreten Fall sınd Se-
bliıeben nd erfordern oft en Grad der Kardinaltugend
Klugheit nd ihrer Teiltugend, der Synes1ıs

Der Begri1ff der cCooperatıo formalis ist ach dem eıligen
AMNons (1 63) darın Zu iinden, daß S16 1in Mitwirken mıt
dem osen  ıllen des Anderen, also ZUTFC tformellen un: (wıe
die spateren Theologen erklären) ist un: deshalb 111e gestattet
ein annn die COOPerati0o mater1lalıs dagegen wirkt 1U ZUu ob-
jektiven Jat nıt beabsıchtigt aber eLwas anderes Eirlaubtes,
eistet also eihnıulie NUur ZUT materıellen un des Nächsten Im
weıteren Ausbau aber betonen die Morahisten mıt eCc. daß
ormelie Miıtwirkung nicht 1Ur annn vorhanden ıst, wenn der
Miıtwirkende qusdruücklich oder als finis operantıs dıe Suünde des
Anderen 11l sondern daß diese Absicht oft implicite 1Im N1Is


